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Coburg — Es ist das Grauen, der
Mensch ist das Grauen. Und so
inszeniert Schauspieldirektor
Matthias Straub Shakespeares
„Macbeth“ am Landestheater
Coburg konsequent vom ersten
Bild an: mit Grauen voll, fes-
selnd unter der Mahnung: Der
Mensch neigt zum Missbrauch
seiner Kraft, der Macht, bis hin
zur totalen Verheerung des Lan-
des, der Gemeinschaft, der See-
len.Wobei diese intensive Insze-
nierung vor allem dem gedach-
ten Grauen Raum lässt. Wie
Shakespeare sagt: Das schreckt
uns mehr. Anhaltender, tief be-
eindruckter Beifall nach der
Premiere am Samstag.
So ist es sofort der ungeheure

Bühnenraum von Gabriele Was-
muth, der uns ins düstere Land
derMachtgier zieht: RaueBurg-
mauern drohen aus dichten Ne-
belschwaden. Sie werden immer
wieder an Steigeisen erklom-
men, nur schwerlich Halt ge-
bend.
So sehr Straub das Ensemble

auch in ShakespearesGedanken-
und Lehren-vollen Text um die
mörderische Machtergreifung
des schottischen Adligen Mac-
beth zwingt, als theatrales Ge-
gengewicht fesselt die Bilder-
wucht, die tief im Mythischen
wurzelt, so wie es für diesen un-
vernünftigen Machtwahn im
Menschen keine vernünftige Er-
klärung gibt.
Aus dem Nebel winden sich

die drei Hexen, in diesem Fall
drei spinnenartige, von Tänzern
verkörperte Monstergestalten.
Deren vollkommen anders gear-
teter Dimension gilt nach der
Pause sogar eine eigenständige,
atemberaubende Tanzperfor-
mance im Stil der japanischen
Taiko-Trommler, choreografiert
von Tara Yipp.
Überhaupt beginnt diese Ge-

schichte mit einem mächtigen
Donnerschlag undwirdmit düs-
terem, unheimlichen Sound

(Marten Straßenberg) bis an ihr
Ende geführt.
Darin aber große Konzentra-

tion – und Stille – auf die Gedan-
kenentwicklung der Handeln-
den, allen voranNiklaus Scheibli
als zaudernder, dann umsomaß-
los grausamerer Macbeth, der
„im Treibsand unserer Zeit“
gierig nach den widersprüchli-
chenProphezeiungen derHexen
greift. Scheibli ist mit Kopf und
Mimik intensiv imMachtkampf,
doch sein Körper bleibt eigenar-
tig unbeteiligt.

Ein Horrorfilm

Wie allerdings auch die anderen
Darsteller, mehr oder weniger,
in einer gewissen Erstarrung
hängen, vielleicht weil der Re-
gisseur dem Wort Shakespeares
unbedingten Vorrang einräu-
men wollte. Wenn es an dieser

Inszenierung etwas Irritierendes
gibt, dann diese merkwürdige
Verhaltenheit, mit der die Um-
setzung der Seelenentwicklung
in die Körperlichkeit der Dar-
stellung nicht so erfolgt, wie wir
es von dem insgesamt homoge-
nen Schauspielensemble ge-
wohnt sind.
Davon abgesehen aber läuft

hier ohnehin ein Horrorfilm aus
dem Abgrund der Menschheit,
mit dem wir mehr als genug zu
tun haben. Kerstin Hänel gleitet
als Lady Macbeth in eine er-
schütternde Wahnsinnsszene,
zusammenbrechendunter ihrem
eigenen Leitspruch: „Was getan
ist, ist getan.“Macduff (Valentin
Kleinschmidt) hängt am Ende
über dem Körper seines toten
Kindes. Dem einstigen Freund
Banquo (Frederik Leberle) galt
ohnehin gleich das nächste Mes-

ser, nachdem Macbeth König
Duncan (Thomas Straus) er-
mordet hat. Malcolm, Duncans
Sohn (Benjamin Hübner),
bringt die Befreiung von dem
Tyrannen. Doch er blickt in sich
und sieht ebenfalls „Laster aller
Art“.

Kümmerliche Menschlein

Nur einmal ist uns in diesem
Seelenland des Grauens ein Mo-
ment zum Lachen gegönnt, Ste-
phan Mertls wieder unver-
gleichlicher Auftritt als versoffe-
ner Pförtner.

„Das Leben ist ein flüchtiger
Schein, einMärchen, erzählt von
einem Irren“, erkennt Macbeth
ziemlich am Ende. Diesem Un-
fasslichen ausgeliefert, gehen er
und seine Lady unter in ihrem
kümmerlichen Hass und der
Folter ihrer Gedanken. Sie blei-

ben nichts als kümmerliche
Menschlein, die meinten, dar-
über hinaus greifen zu dürfen.
„An Schrecken satt gegessen“,
werden wir aus diesem fulmi-
nanten Theaterabend hinaus ge-
schickt, um selbst „gerecht nach
Maß“ zu wirken.

Die mythische Dimension: Doch es sind die Menschen selbst, die gierig nach den Prophezeiungen der drei Hexen greifen. Banquo (Frederik Leberle, links), Macbeth (Niklaus Scheibli)
und Lady Macbeth (Kerstin Hänel) . Fotos: Sebastian Buff

Bildergalerie
Viele weitere Fotos finden Sie bei
uns online

Ein mörderisches Drama
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Die Produktion Landestheater
Coburg: William Shakespeare
„Macbeth. Aufstieg und Fall ei-
nes Tyrannen“. Inszenierung
Matthias Straub, Bühnenbild
und Kostüme Gabriele Was-
muth, Choreografie Tara Yipp,
Sounddesign Marten Straßen-
berg, Dramaturgie Carola von
Gradulewski

Darsteller Niklaus Scheibli,

Kerstin Hänel, Thomas Straus,
Benjamin Hübner, Frederik Le-
berle, Valentin Kleinschmidt,
Thomas Kaschel, Solvejg Scho-
mers, Nils Liebscher, Stephan
Mertl, Chih-Lin Chan, Joshua
Limmer, Lauren Limmer/Takas-
hi Yamamoto

Weitere Termine, 7., 13., Juni,
6. Juli, 19.30 Uhr, im Großen
Haus

PREMIERE Shakespeares „Macbeth“ in voller bildlicher und atmosphärischerWucht am Landestheater Coburg: Matthias Straub beschwört das Grauen
im nebligen Raum der menschlichen Existenz.

Des Menschen unfassliche Gier
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